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»nhalt : Ehrentafel — Gewerbl.-techn. Bücherei

aj8-~ Die Geschäftsstellen der Kreisverbände — Ber-
[i>pfij«snb deutscher Geioerbevereine und Äandwerker-
" *Hreinigungen — Die deutsche Faserswffaiisstclluag

- Das preußische Wohnungsgesetz— Technisches
Nassauische Landesbank, Sparkasse und Heiwns-

"'Ketsicherungsanstalt im Jahre 1917 — Büchcr-
, I schau~ Anzeigen.herL_ __ . - _ - -

MrcigcmZnnahmclMlc:
Hermann Rau®, Wiesbaden, friedrichstr.30,Celeron szs I
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fielen:
Tuskelier Conrad Sparwasser,  Sohn

des Mitgliedes Vereinsd'ener Conrad
Sparwasser, Eppstein im Taunus.

8'zeseldwebel uns Off.-Aspirant Johann
Weimer,  Inhaber des Eis. Kreuze«,
Sohn des Mitgliedes WeichenstellerI.Kl.
Joh. Weimer, Elz.

Ehre ihrem Andenken ! ^
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Das eifcrne Kreuz II. Klaffe
erhielten:

'.'.Uteroffizier Ernst Abendschein  und
Kanonier Heinrich Abendschein,
Söhne des Mitgliedes Bäckermeister Hch.
Abendschein in Wiesbaden.

SergeantW. Juiig.  Sohn des Mitgliedes
TapezierermeisterH.Jang in Wiesbaden.

Dragoner Emil Berg Hof,  Sohn des
Mitgliedes Tapezierer Meister Karl Bcrghofi» Wiesbaden.

Kraftfahrer Hans Berger,  Sohn des
Mitgliedes Fabrikant Mar Berger inWiesbaden.

Gefreiter Pionier Peter Guckes,  Sohn
des Vorstandsmitgliedes Christ. Guckes,
Marxheim.

MusketierWer ne&, Sohn des Mitgliedes
Schreinermcister Wcrneck, Wiesbaden.

Berichtigung : Leutnant und Kampa,ne-
stchser Schweitzer  hat das Eiserne Kreuz

Klasse  erhalten , nicht 2. Klasse , wie in letzter
unnttcr irrtümlich gemeldet wurde.

Wir bitten um Mitteilung über die für das
MAand gefallenen Mitglieder , sowie über Mit-

E Felde eine Auszeichnung per-!sehen wurde.
a^ ^ ^ 'Uliche Jrrtümer zu vermeiden , bitten
F uns nur durchaus verbürgte  Mitteilungen
ttgehen zu lassen.

I in*
erverblrch-techinsche Bücherei

C5  Gewerbevereins für Nassau
it Lesesaal und Auslage der Patentschriften-

Wiesbaden,  Rheinstratze 42.
^effnwngszeiten : Täglich mit Aus-,
nme von Samstags , nachm, von 3—6 Uhr.

Die Geschäftsstellen
der Kreisverbände für Handwerk und Gewerbe

erteilen Rat und Auskunft und gewähren Beistand
in allen wirtschaftlichen, technischen, rechtlichen und sozialen Angelegenheiten für Handwerk
Und Gewerbe, insbesondere auch in der Rohstoff-, Arbeits- und Kreditbeschaffung,

Hilfsdienstpflicht, Kriegsbeschädigten- lind Hinterbliebenenfürsorgeu. a.
Benutzung für Jedermann, für Mitglieder gebührenfrei.

Uborstcht über die Geschäftsstellen und Benutzungszeiten.
Kreisverband Sitz der

Geschäftsstelle
Straße und
Hausnummer Sprechstunden Name des

Geschäflsfühikers

1. Lledenkopf . . . Biedenkopf. . . . Techniker Schmidt

2. DMKreis . . . . Dillenburg. . . . Oranienstr. 30. Kreisbaumeister Rover
#

3. Höchst a . M . . . . Höchsta. M. . . . Kaiserstraße8 . Mittwochnachm.
6- 7 Uhr Rendant Hartleib

4. Limburg a . L. . . Limburga. L. . . AlteS Schloß
Domplatz

Fortbildungs-Schul leiter
Ducker

S. Oberlahn . . . . Weilburg . . . . Vorsitzender
SchneidermeisterE. Schäfer

8. Obertaunus . . . Bad Homburgd.d.H. Hofspenglermeister
I . Schenderlein

7. Rheingau . . . . Eltville . Architekt Bruns,Rudesheim

8. St. Goarshausen . Oberlahnstein. . . Bors. Bnchdrnckereibesitzer
Ed. Schicket

S. Unterlahn . . . . Diez .
«

Oranienstr. 11 .
Montag, Mittm.
und Freitag von
1-̂ -6 llhr nachm.

Techniker Kuchenbuch

10. Untertaunus . . Langenschwalbach, ar geschlossen an das HandwerksanitA iesbaden, Rheinstraße 42.

11. Unterwesterwald.
Montabaur. . . .
Grenzhausen. . .
Selters.

Bürgermeister Reis
Flcckcnstein

Beigeordneter Sabm

12. Usingen . Usingen. Vorsitzender
Bürgermeister Lißmann

13. Wiesbaden - Land Biebrich. Rathaus
Zimmer Nr. 4V

Tagt 8—lüaud
3—6, mit Aus».
Samstag nachm.

Architekt Schenk

vcrvanü ücutlchcr Scuicrbcvercmc unü kanüwrrkervcrcinigungm.
Aus dem Bericht über f»ie Sitzung des

erweiterten Vorstandes des Verbandes vom
3. Kebruar 1918 in Darmstadt teilen wir
folgendes mit:

Der Vorsitzende des Verbandes , Herr
Geh. Ncgierungsrat Noack-Darmstadt , er¬
stattete nach Begrüßung der Anwesenden
einen eingehenden Bericht über das aibge-
laufene Vereinsjahr und die Verbandstätig !--
keit nnd führte unter anderem dabei aus,
daß der Verband unter den schwierigen
Kriegsverhältnissen fest zusammen gehalten
hat und es unbedingt notwendig ist, als

Deutscher Verband weiterhin kräftig zu be¬
stehen, weil für den Wiederaufbau des Ge-
werbestandes der Verband unentbehrlich ist.
Der Krieg hat so recht vor Augen geführt,
daß alle Bernfsstände aufeinander ange¬
wiesen sind, daß der eine ohne den anderen
nicht bestehen kann, und daß die Wiederge¬
burt des Gewerbe- und Handwerkerstandes
allein ans sich heraus außerordentlich
schwierig wird, wenn wir nicht auch die
guten Beziehungen haben mit verwandten
Berufsstünden , und dazu gehören vor allen
Dingen Handel, Industrie , Technik, Kunst
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und Wissenschaft. Es wird auch im Gcwerve!-
starrö in Zukunft notroenÄig sein, sich zu be¬
sinnen ans den Geist, der die Gewerbever¬
eine vor hundert Jahren ins Dasein gerufen
hat, ein Geist der Sammlung , der alles
Können und Wissen im deutschen Volke für
unseren Handwerks- und Gewerbestand
nutzbar nnd fruchtbringend machen will.
Insbesondere machte der Vorsitzende Aus¬
führungen über die neu entstandenen Ar¬
beiten des Vorstandes bezüglich der Roh-
stoffversorgung, des Versicherungswesens
im Handwerk, der Organisationssragen , der
Schaffung beruflicher Gruppen , Mitwirkung
bei den Bauvereinen , die Errichtung von
Beratungsstellen u. a.

Nachdem der Schatzmeister den Kassen¬
bericht vorgetragen und den Jahreshiaus-
haltsplan 1617/18 bekamrtgegebeii hatte , dte
von der Versammlung genehmigt ivurüen,
fand eine Aussprache statt über die weiter¬
hin gemachten Erfahrungen bei der Bildung
mm Fachgruppen und Lieferungsvereini-
gungen in den Verbandsvereiueu und die
Rohstoffversorgung des Handwerks . Dab-ei
wies der Vorsitzende darauf hin, daß inan
eme Ueberorganisation zu vern eideu habe,
vieles sei noch in Gärung begriffen, und
daher erscheint die Forderung berechtigt,
alles, was nicht unbedingt notwendig
ist an neuen Organisationen , beiseite
zu lassen und erst zu sehen, wie umn
mit den vorhandenen Organisationen wirt¬
schaften kann. Er gab eine ausführliche
Darstellung iiber das Zusammenarbeiten
des Herbandes mit dem Bunde der BezugO-
vereinigungen in Berlin , nachdem versichert
wurde, der Handwerks - und Gcwerbe-
kanrmertag habe ebenfalls Gelegenheit mit¬
zuarbeiten und es sich dabei um eine Orga¬
nisation handele, um das Handwerk mit
Rohstoffen, nnd zwar zunächst mit Leim zu
versorgen. Insbesondere wies er darauf
hin, daß es sich dabei nur um die Rohstoff¬
beschaffung handeln kann, die mlt den Lie-
scrungs - Vereinigungen und der Zen¬
tralstelle der Lieferungs - Vereinigungen
in Hannover nichts zu tun hat . Aus
der Aussprache über diesen Punkt geht
hevor, daß in den einzelnen Landes¬
verbänden die Frage nicht einheitlich
gelöst werden kann und mancherorts
die Lösung außerordentlich schwer ist. Die
Aussprache hatte das Ergebnis , daß der
erweiterte Vorstand damit einverstanden
ist, daß der Verband mit denr Bund der Be-
zugsvereinignngen ein Abkommen getrof¬
fen hat und daß es sich verlohnt , auf dieser
Grundlage weiter zu arbeiten , unbeschadet
der Mitarbeit bei der Hauptstelle für das
Berdtngungswesen am Sitz des Deutschen
Handwerks - und Gewerbekammertages be¬
züglich der Lieserungsvereinigungen . Bei
den Besprechungen über das Genossen¬
schaftswesen wurde der Befürchtung Aus¬
druck gegeben, daß in der Folge wohl
Schwierigkeiten entstehen durch den Um¬
stand, daß nicht überall die geeigneten Per¬
sönlichkeiten an die Spitzen der Genossen¬
schaften gestellt wurden . Herr Geheimer
NegteruiNgsrat Romberg-Cölu wies darauf
hin, daß seit 1903 bei der Gewerbeförde-
rungsanstalt für die Rheinprovinz in
Cöln sogenannte Genossenschaftskurse ab¬
gehalten werden, die den Zweck haben, ge¬
eignete Persönlichkeiten für die Leitung
von Genossenschaften, die Geschäftsfüh¬
rung usw. auszubilden . Die Genosseu-
schaftskurse wurden getrennt durchgeführt
für Kreditgenossenschaften und Rohstosf-
nnd Werkgenossenschaften. Er empfahl, auch
anderwärts derartige Kurse ins Leben zu
rufen.

Bei Besprechung über die Mittel-
st a n d s v e r si cher u n g wies der Vor¬
sitzende auf den neuen Vertrag init der
Hamburg -Mannheimer Versichernngs-A. G.
über Bolksversichernng hin, und er emp¬
fahl , mit dieser Gesellschaft Melstbegürrsti-
guttgsverträgL wbzn schließen über Kinder¬

versicherung, Kriegspatenschafts - Versiche¬
rung und kleine Lebensversicherungen.
Ferner machte er auf die Lehrkingsversiche¬
rung aufmerksam, die der rjjhrige badische
Verband eingeführt hat. Es kam zu einer
eingehenden Aussprache über die Ver¬
sicherung der selbständigen
Handwerker.  Der Vorsitzende wies
aus den Beschluß des Verbandes auf der
Versammlung in Regensburg im Jahre
1910 hin, wonach der Verbund der Ansicht
war , daß in der Reichsgesetzgebung die
Kranken- und Invalidenversicherung der
selbständigen Gewerbetreibenden mit einem
Einkommen bis zu 3900 Jl  gesetzlich ausge¬
sprochen werde , oder, falls dies nicht zu er¬
möglichen sei, Schritte getan würden, um
die zwangsweise Einbeziehung in die Pen¬
sionsversicherung der Ptivatbeamten zu er¬
reichen. Mit diesem Beschlüsse ging früher
der Handwerks - und Gewerbekammertag
einig. Gemäß des Beschlusses des Deutschen
Handwerks - und Gewcrbekammertages zu
Halle im Februar 1917 ist der Haudwerks-
und Gewerbekammertag voll seinem frühe¬
ren Beschluß abgekommen, und er will eine
selbständige  Krankenversicherung für
das selbständige deutsche Handwerk ein-
sühven, und zwar nicht anschließend an die
Reichsversicherung, sondern durch Grün¬
dung neuer Krankenkassen. Eine einheit¬
liche Stellungnahme konnte bei der Bespre¬
chung nicht erzielt werden. Während man
nach dem Vorgehen in Baden und Würt¬
temberg die Gründung selbständiger Kran¬
kenkassen für das selbständige Handwerk
und Gewerbe für notwendig und zweck¬
mäßig Hielt, da die Einbeziehung dieser
Kreise in die Reichsversicherungsordnung
in weiterem Umfang vorerst nicht zu
erreichen sei, . glaubte man anderer¬
seits an den Bestrebungen , dieses Ziel
zu erreichen, scsthalte« zu sollen. Die
Versammlung kam schließlich zu der Auf¬
fassung, daß zu dieser Angelegenheit die
nächste Hauptversammlung Stellung zu
nehmen habe, ehe der Verband weitere
Schritte darin unternimmt.

In der folgenden Besprechung über
Händwerkslchre und Fabrik-
lchre  gab der Vorsitzende zunächst be¬
kannt, daß der Wirtschaftskommissar des
Reichsamts däs Innern an alle Bundes¬
staaten die Mahnung hat ergehen lassen, auf
Grund von Erhebungen des Landes¬
gewerbeamts in Preußen die Lehrlingsver¬
hältnisse in Fabrik und Handwerk einer be¬
sonderen Beachtung zu unterziehen . Es
hat sich dabei herausgestellt , daß die Zahl
der Handwerkslchrlinge außerordentlich zu¬
rückgegangen ist. dagegen die der Fabrik-

rM mehr als das Doppeltelehrlinge sich
vermehrte , während die Zahl der jugend
lichen Arbeiter in erschreckendem Wachsen
begriffen ist, so daß nunmehr die Fabriken
notwendigerweise daran Lenken müssen,
durch Werkschulen auch ihre Lehrlinge nnd
jugendlichen Arbeiter theoretisch und prak¬
tisch auszubildcn , damit bei Eintritt des
Friedens wir geeignete Arbeiter für Hand¬
werk und Industrie vorfinden . Die Be¬
hauptung , das Handwerk bilde für die In¬
dustrie die guten Arbeiter aus , ist heute un¬
zutreffend . Die Industrie besorgt das selbst
nnd zum Teil besser als das Hand¬
werk. Es ist notwendig, in den ge¬
werblichen Schulen den Fabriklehrlingen im
Unterricht mehr Rechnung zn tragen, als
dies seither geschehen ist, und durch gute
Beziehungen mit der Industrie danach zu
streben, das Ausbildungswesen kstrrch ge¬
meinschaftliche Arbeit weiter zn fördern.

Bezüglich Wahlrecht der Ge-
merbevereine zu den Hand¬
werkskammern  war sich die Bcr-
sammlung darüber einig, daß der Verband
bei seiner alten Forderung bestehen bleibt,
die dahin geht, man solle i>n 8 103 der
Reichsgewerbeordnung die Worte streichen:

„die mindestens zur Hälfte ihrer Mitg
der aus Handwerkern bestehen".

Unter dem Punkte „Sonstige Angeles
hellen des Verbandes " wurde in Aure
gebracht, daß es erwünscht sei, wenn
Verband im deutscher Ausschuß für tec
sches Schulwesen in Berlin vertreten ifh
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Der Name der Deutschen Faserstoff -Au
lung , die gegenwärtig vvn der Reichöüe
öungsftelle veranstaltet in den Ausstcllm
Hallen am Zoologischen Garten zu Berlin
findet , ist mit Bedacht gewählt . DennKandelsbi
haixöelt sich hier keineswegs allein um können . 5
Schau , die über die Leistungsfähigkeit der lchciichtspn
scheu Papiergarnindnstrie unterrichten Pachtung
sondern um eine wichtige zukunftweiscndc Luna und
anstaltung , die auf das vielseitige Gebiet « sfe auf,
einheimischen Faserstoffgewinnung führen ptsellschast.
Natürlich nehmen die Erzeugnisse der PaHfijhrt rh
garnindustrie und deren im Betrieb vorgefiM Da zeit
Maschinen den grüßten Raum der Ausstellu » ll sch as
Hallen ein . Einer im Kriege erstarkten miLsselfaser
gen Industrie , die auch in der Uebergangs £Me' Gesell
FriedenSzeit eine wichtige Rolle in uns « >n zur d
Wirtschaftsleben zn spielen berufen ist, sieht Ine groß
sich hier gegenübergestellt . Aber da es kla
daß das Ziel der größtmöglichen Befreiung
den ausländischen Faserstoffen nicht allein
die Papierstoffe erreicht werden kann , so
dient alles das , was man auf der Ansste!
über die bisherigen Ergebniffe öeri ausj
Brennessel , dcmTorf und öerTapha gewon
Fasern , sowie über Len einheimischen Hanf
Flachsanbau kennen lernt , nicht geringere,
achtung . Dreierlei sind die Ziele dieser ßnfuhr en
stellung : dem deutschem Landwirt soll die » Zu der
dcutung der einheimischen FaserstoffgewinGs Tor
klr.L- emacht, zum Anbau der geeigneten PMe Torffa
zen soll er angeregt werden . Der Jnöi » wird hi
soll gezeigt werden , wie sie sich in Zukunfticrein mi
den fremden Faserstoffen tunlichst freimHesten von
und ihre Betriebe -auf die einheimischen FDuen Gew
stoffe einrichten kann . Schließlich will die W5 alle f
stellung die Vorurteile der verbrauchenden <>n Mitzer
völkerung beseitigen , indem sie dieser dieGlnngen , d
Befriedigung ihrer Bedürfnisse gceigBn Stoffci
neuen Waren vorfiihrt . cn. untern

Es muß zugestanden werden , daß die in Abschluß zr
bildlicher Weise übersichtlich angeoröncte t \ Ein fehl
stellung ihren dreifachen Zweck zu erfülleMserstosfvc
rufen ist. Die für die Garn - und GeweWlbenschilj
ivinnung aus Papier gebauten neuen MtzschM- Die 5
die man im Betriebe vvrgeführt sieht, habchmlellung
durch ständige Verbesserung dahin gebrachtstacht, wie
dem für Spinnzwecke heiklen Papierstoff Mcidungsst
nnd Gewebe erstehen zu lassen, die ans Kchinngsn
immer weitergehende Beseitigung der 1P Prof . S
stände zielen , die das zu textilen Zwecken Üi der
arbeitete Papier noch hat . So sind SU ^udier
Maschinen gebaut , die äußerst weiche und tö a. n ö" >s
bare , sowie wasserbeständige Garne verspiMbchsten
wodurch eine Schmiegsamkeit und Haltbj
des Gewebes bewirkt wird , die denen de
echten Faserstoffen hergestellten Erzeugnisse
Müssend nahekommcn . Die Maschinen
auf der Ausstellung mit aus Papierstoff
len oder gestrickten Treibriemen angettz
Und es ist ohne weiteres klar , was es für
industrielle Leistungsfähigkeit bedeutet,
unfern Betrieben diese Papiertreibriemtz
ebenfalls ständig verbessert werden , zur ”
gung stehen. Was die Papiergewebe sü
Heeresbedarf bedeuten , darüber wird man
scheinlich nicht bis ins Einzelne belehrt
Aber die feldgrauen Uniformen , die Säcst
Zelte aus Papiergeweben , die man vielfa"
gestellt sieht, sagen über die Kriegswich
der neuen Industrie genug.

Es mag also für eine ganze Reihe vv
zeugnissen nicht mehr zutressen , daß sie
dem Drucke der Kriegsuotwendigkeit hetz
und gebraucht werden : man kann vielineh
weiteres behaupten , daß sie sich, falls die
stvssindusirie eine vernünftigePreispylitik
auch im Frieden behaupten werden . U

tterigen
e werte»
Kriege
gs -Gese>
>re die
ack es be
fachrnäm

tentierien
zeit frei

e Bedem
Kennz,

er wie -
Namen

rrüge a>
Nische Tr
tejahr 1

nderttaul
im Dm
rt , sich ,
Pflanze
sie sprtl
rlei Kr

stren Zw,
sumpfigl



18 Nummer 18

nWehrt auch die Faserstoff-Ausstellung , daß die
Zukunft der Papierstoffe, namentlich auf dem

^ 'vgVebiete Ser Bekleidung nicht ausschließlich bei
n reinen Papiergeweben , sondern bei Len
l! i s ch gespin  st e n zu suchen ist. Diese
jschgespinste, die eine Verbindung von Papier
lt Stoffen und Abfällen aus tierischen und
lanzlichen Faserstofferl önrstellen, kommen Hin¬
blick, ihrer Haltbarkeit und — was nicht zu
terschätzen ist — auch ihrem Aussehen nach

n „echten" Gespinsten wesentlich näher,
nhren sie sich ein, dann wird das Papier ein
ichtigeS textiles „ Streckungsmittel " werden,
d wenn wir auch ohne die ausländischen Rvh-
sfe nicht ganz auskvmmen werden, so werden

in swir „ doch deren Einfuhr zugunsten unserer
umntzandelsbilanz ganz erheblich Herabdrücken
m Knnen . Diese allgemeinen volkswirtschaftlichen
er SPeiichtspnnkte drängen sich auch bei der Be¬
il irachtnng der bisherigen Versuche zur Gewin¬
de Jung und Verarbeitung einheimischer Fascr-
nctstoffe auf, wie sie von den einzelnen Kriegs-
en resellschastcn auf der Faserstoff-Ausstellung vor-
Pariesuhrt werden.
gefüI Da zeigt z. B . öieNessel - Anban - Ge-
ellutell schaft  zahlreiche aus der deutschen Bren-
mäLfselfaser gefertigte Bekleidnngsgcgenstände.

gs-Die Gesellschaft hat eine umfassende Organisa-
unslivn zur Sammlung der Nesseln geschaffen und
ehtKne große Zahl von Aufschließungsanstalten
klain den verschiedensten Gegenden Deutschlands
ing reichtet. Der Anbau der Brennesscl ist eben-
in Äalls in weitem Maße gefördert worden . Nach
so »chmännischem Urteil besitzt die Ncssclfaser die-

iste» lben Eigenschaften wie die Baumwolle , sie hat
nisWr ihr den Vorzug der größeren Festigkeit.
onrEn steht zu erwarte», daß es durch planmäßige
nif-pewinnung der Ncsselfaser gelingen wird , einen
crefccil unserer früher so erheblichen Baumwoll-
er zinfnhr entbehrlich zu machen,
die« Zu der wichtigen Tvrffaser führt die Schau

" Torffaser - Kriegsausschusseses0lN
l Pille Torffaser dient hauptsächlich als Wollersah;
nd»e wird hier>als Bindemittel benutzt, da sie im
UlfAerein mit Wollabfällen und unbrauchbaren
nmAesten vonKleiderstoffenzu einem neuen brauch-
l Mren Gewebe verarbeit -et werden kan«. Wüh-
»ie«kn5 alle früher unternommenen Versuche hier
denpn Mißerfolg begleitet waren , ist es in Berlin
dieGllrngen, die Versuche, Torffaser zur Erzeugung
eigW'-i Stoffen zu verwenden, die zuerst in Schwe-

en unternommen worden sind, mit Erfolg zum
in sbichluß zu bringen.

te » Ein sehr bedeutsamer Faktor für unsere
illcMserstosfversorgungverspricht auch die aus dem
noeGlbenschilf(Tzybo ) gewonnene Faser zu wer-
äschi-n. Die Typha-Faser kommt hauptsächlich zur
labcM'üellung von Bindfaden und Stricken in Be-
lchtMlht, wie auch zur Fabrikation von größeren
f Gstcidungsstoffen, Decken, Traggurten , Filzen,
nlfffichtnngsmaterial usw. Durch die Forschung

Prof . Dr . Paul Hvering,  dem Leiter der
kenA der Faserstoff- Ausstellung vertretenen

tudienkommision für Typhafor-
ung"  ist es gelungen , aus den beiden haupt-
lichsten heimischen Typhaarten , der breit-

lterigen und namentlich der schmalblätterigen,
,e wertvolle Faserpflanze zu entdecken. Die
Kriege gegründete Deutsche Typha -Berwer-
gs -Gesellschaft besorgt seit mehr als einem
we die Erntung des Rohrkolbenschilfs und

irt  es den verschiedenen Textilwerken zu. die
^fachmännisch nach dem als Geheimverfahren
tentierten Verfahren von Prof . Hvering in
iczeit frei versügbarerr Anlagen aufschließen,
e Bedeutung dieses neuen Faserstoffes , der

Kennzeichnung eine ebenso typische
nt nĵ e $ anf oder Inte von Prof . Hvering
rof*1 Namen Typha-Faser erhalten hat, geht zur

-^üeirugc aus dem Umstande hervor , daß die
fncöf “; ■r Typha-Berwertungsgesellschaft für das
jchE"^ lahr 1917/18 eine Werbung von mehreren

nderttausenü Doppelzentner Nohrkolbenschilf,
" » Durchschnitt 20- 25 v. H. Faserausbeute

t-rt . sich gesichert hat. Die Typha -Faser tritt
Psianzensaser ganz neu in Erscheinung;

r . besonders. Haß zu ihrem Anbau
criei Kulturland nötig ist, das dadurch wich-

rren Zwecken entzogen wird , weil cs gerade
sumpfigen Gegenden sind, die ohne weitere
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Meliorationen zu reichem Ertrag gebracht wer¬
den können.

So eröffnet die Deutsche Faserstoff-Ausstel¬
lung , die bis Ende April in Berlin bleiben wird,
um dann nach Düsseldorf und nach Leipzig
überführt zu werden, für die deutsche Fascrstoff-
iudustrie reiche Zukunftsaussichten. Daß die
Versuche, uns von den ausländischen Faserstoffen
frei zu machen, in Deutschland während des
Krieges mit derartigem Eifer durchgesührt wer¬
den, zeugt nicht zum wenigsten für unsere
Rüstung im kommenden Wirtschnftskampf.

Da§preußifdtje iüoimutigsgcfe^
^as neue Wohnungsgesetz vom 28. März

1918 ist am 1. April ds. Js . in Kraft ge¬
treten , nachdem dasselbe jahrelang vorbereitet
worden war . Das Gesetz hat von vornherein
darauf verzichten müssen, die Wohnungsfrage
restlos zu lösen. Die endliche Verabschiedung
des Gesetzes in der heutigen Zeit geschah be¬
sonders im Hinblick auf den Wohnungsmangel,
der heute schon vielerorts besteht und der mit
der längeren Dauer des Krieges immer mehr^
rerschärft wird. Das Wohnungsgesetz bezlveckt
daher in erster Linie die Bekämpfung des Woh¬
nungsmangels und in zweiter Linie die Be¬
seitigung der Wohnungsmängel . Der Artikel 1
bringt zunächst eine Reihe von Abänderungen
ixnd Ergänzungen des Fluchtliniengesetzes vom
2. Juli 1875 zur Erleichterung und Verbes¬
serung der Baulanderschließung mit Rücksicht
auf das Wohnungsbedürfnis . Während früher
im Vordergrund dieser Vorschriften die Rücklicht
auf das Verkehrsbedürfnis stand, ist nunmehr
vorgeschrieben, daß bei Festsetzung der Flucht-

, amen tn erster Linie für das Wohnungs¬
bedürfnis zu sorgen ist, insbesondere für Wohn¬
zwecke Baublöcke von angemessener Tiefe , Stra¬
ßen von geringerer Breite und ferner Plätze
(auch Gartenanlagen , Spiel - und Erholnngs-
plätze) in ausgiebiger Zahl und Größe vorzu-
lehen sind. Es wird ferner bestimmt , daß die
polizeilichen Vorschriften für die Herstellung
und Erhaltung der Straßen je nach deren Be¬
deutung als Hauptverkehrsstraßen , Nebenver¬
kehrsstraßen, Wohnstraßen abgestuft werden
sollen, und daß für Wohnstraßen und Wohn-
wcgc der Fuhrwerk^verkehr beschränkt werden
kann. Hiermit sind in erfreulicher Weise für
die Gestaltung der Bebauungspläne und den
Ausbau der Straßen die wirtschaftlichen und
gesundheitlichen Bedürfnisse des Wohnungs¬
wesens in den Vordergrund gerückt und als
in erster Linie maßgebend betont.

Eine wohnungspolitisch interessante Ab¬
änderung hat auch das sogenannte , orts-
statutarische Bauverbot  gefunden , in-
oenl der Bezirksausschuß berechtigt ist , von
^5? ..dauverbot Dispens zu erteilen , wenn ein
Bedürfnis nach Klein- oder Mittelwohnungen
besteht und begründete Aussicht vorhanden 'ist,
daß der Eigentümer diesem Bedürfnis durch
den Bau gesunder und -zweckmäßig eingerich¬
teter Wohnungen Rechnung trägt nud kein
überwiegendes berechtigtes Gemeindeinteresse
enigcgenstcht. Darin liegt eine Begünstigung
und Förderung des Flachbaues vor dem Hoch¬
bau , die dadurch noch gesteigert wird , daß die
Beiträge und Gebühren sür -Gebüude au Stra¬
ßen. die ihrer Lage und Ausstattung nach be¬
sonders für Wohnungen Minderbemittelter ge¬
eignet erscheinen und mit dem Anbau von
Häusern von höchstens einem Obergeschoß über
dem Erdgeschoß bestimmt sind (Kkeinwohnungs-
straßen) durch Ortsstatut ganz oder teilweise er¬
lassen oder gestundet werden können, wenn die
Gebäude hauptsächlich für Wohnungen der be-
zeichneten Art oder für gemeinnützige Ein¬
richtungen zugunsten der Minderbemittelten be¬
stimmt sind.

Der Artikel 2 bestimmt unter anderem , daß
in Rücksicht auf das Wohnungsbedürfnis der
erforderliche Grund und Boden in einem be¬
sonderen erleichterten und vereinfachten Ver¬
fahren auf Anordnung des Ministers der öffent¬
lichen Arbeiten enteignet  werden kann.
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Diese Vorschrift soll allerdings nur bis zum
81. Dezember 1926 gelten.

Da an manchen Orten die Mißstände des
Wohnungswesens darauf zurückzuführen sind,
daß innerhalb eines Gemeindebezirkes cs an
ausreichendem Baugelände fehlt und in solchen
Falten nur eine Eingemeindung oder Unige-
uieindung helfen kann, so bringt das Gesetz die
wichtige Neuerung , daß die Rücksicht auf das
Wvhnungsbedürfnis als ein öffentliches In¬
teresse inr Sinne der Gemeindcverfassniigsge-
setze anzusehen ist, welches die Ein- oder Um¬
gemeindung auch gegen den Willen der be¬
teiligten Gemeinden oder sonstigen Kormnunal-
verbände oder Grundeigentümer rechtfertigt . -

In Artikel 4 bringt das Gesetz baupolizeiliche
Vorschriften , aus denen besonders herporzu-
heben ist die Förderung der offenen Bauweise -
in ländlichen Gegenden; die Trennung von
Industrie - und Wohnvierteln , die befriedigende
äußere Gestaltung der Bauten unter Berück¬
sichtigung des Denkmal- und Heimatschutzes.

Tie Benutzung der Gebäude  zum
Wvhneu und Sck)lafen kann durch allgemeine
Vorschriften (Wohnungsordnungen ) im Wege
der Baupolizeiverordnung geregelt werden. Der
Durchführung der Wohnungsordnungen dient
die Wohnungsanfsicht.  Sie liegt dem
Gemelndevorstan .d ob, der sich von dem zu¬
ständigen Wohnungswesen fortlaufend Kennt¬
nis zu verschaffen, auf die Fernhaltung und -
Beseitigung von Mißständen sowie ans die Ber - t
besserung der Wolmungsverhältnisse hinzu- ,
wirken und die Befolgung der Vorschriften
der Wohnungsordnung zu überwachen hat . Ge¬
meinden von mehr als 100 000 Einwohnern
sollen besondere Wohnungsämter  er¬
richten , für kleinere Gemeinden genügt die An¬
stellung einzelner sachkundiger Wohnungsauf-
scher. Auch sollen nkich Bedarf gemeindliche
Wohnungsnachweise für kleinere Wohnungen
eingerichtet werden, denen die Vermieter solche
Wohnungen an- und abzumelden haben.

Da es zweifelhaft ist, ob die gewerbliche
Bautätigkeit alsbald in ausreichendem Umfang
rn der Lage sein wird, dem bestehenden oder
noch eintretenden Wohnungsmangel abzu-
helsen, so stellt das Gesetz der Staatsregierung
zur Förderung der Bautätigkeit den ' Betrag,
von 20 Millionen Mark zur Beteiligung des
Staates mit Stammeinlagen bei gemeinnützi¬
gen Bauvereinigungen zur Verfügung . Als
gemeinnützige Bauvereinigungen gelten solche
jeder Art ohne Rücksicht auf ihre Rechtsform,
insbesondere auch Baugenossenschaften.

üedtmifd&es.
Holzbeizen als Dekorationsmittel.

Eir chdru« verboten.)
ATK . Das Beizen der Hölzer ist heute in der

Möbeltischlerei und Holzarchitektur von ganz
ariderer Bedeutung als noch vor wenigen Jahr¬
zehnten ; während der letzten 20 Jahre haben
sich ja auch die größten Umwälzungen in der
Bciztechnik vollzogen. Ursprünglich kannte man
nur braune Beizen: man suchte die teuren
farbenprächtigen , mehr oder minder intensiv
gefärbten tropischen Hölzer durch Tränkung
wohl,eiler heimischer Hölzer mit Beizen zu imi¬
tieren , namentlich auch hell getönten Hölzern
dunklere F rrbentöne zu verleihen. Diese braune,
der Natur der nieisten Hölzer angemessene
Färbung machte es aber erforderlich, die ganze
Ausstattung des Raumes diesem Grundtoü der
Möbel , bzw. der Wand- und Deckentäfelung
usw. anzuvassen, wodurch der freien Phantasie
des Architekten und Dekorateurs Fesseln ange¬
legt wurden . Das trat aber erst deutlich zu¬
tage , als sich hervorragende Künstler in den
Dienst der Innendekoration stellten, die sich
nun zu einer besonderen Kunst entwickelte
Man erkannte , daß Licht und Farbe die Fak¬
toren sind, die einem Raum eine behagliche
oder kalte , eine ernste oder heitere Stimmung
verleihen , und daß es zwischen diesen Extremen
eine große Reihe von Abstufungen gibt, für
dre uns , wie für Tausende von Farbennüanzen.
die Bezeichnungen fehlen. Es steht jedenfalls
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fest, daß man durch bestimmte Farben - uns
Lichlstimmungen ebenso aus das Gemüt des
Menschen zu wirken vermag , wie durch eine
Folge von Tönen . Der Absicht des Künstlers,
einen Raunr nach einer bestimmten Idee farbig
zu behandeln und so die beabsichtigte Stim¬
mung hervorzurufen , stand aber die einheitliche
braune Färbung der Möbel und tzolzarchitektur
häusig hindernd im Wege . So entwickelte sich
die Forderung nach einer reicheren Farbe,i --
skala der ..Holzbeizen , welcher die Farbentechnik
in den letzten Jahren mehr und mehr gerecht

«wurde.
Das große Verlangen nach reichen Farben-

<dekorationen begünstigte aber nicht nur die
Industrie der Beizen . Die gewünschten Farben¬
stimmungen , ja weit reichere Farbendeiora-
krönen , lassen Zieh durch Deckfarben , die mit
Hilfe eines geeigneten Bindemittels , wie Lein¬
öl , Firnis , Terpentinöl , auf die Holzslächen
gebracht werden , erreichen . Ja , man vermag
sogar auf diesem Wege auch geringwertigen
Hölzern eine gewisse Pracht zu verleihen . Aber
Deckfarben verkleben die Holzfläche so. vollkom¬
men , daß man nicht einmal die verwendete
Holzart zu erkennen vermag , während die licht-
durchlässigen Holzbeizen die charakteristische
Textur und Maserung der Hölzer zur Geltung
bringen , die der Kunsttischler und Raurnkünstler
nicht weniger schätzt als die Pracht der Farben.

Diese Wirkung der Beizen beruht aus ihrer
Eigenschaft , bis zu einer gewissen Tiefe in das
Holz einzudringen und die färbende Substanz
in dem Zellengewebe des Holzes abzulagern,
während das Lösungsmittel der Beizen (Wasser,
Terpentin , Spiritus ) verdunstet . Da die Strnk-
tur des Holzes aber nicht eine gleichsörniige
Masse , diese vielmehr in ihren Teilen eine un¬
gleiche Härte und Dichtigkeit aufweist , so dringt
die Beize in manche Partien leicht ein , wah¬
rend andere , härtere Bestandteile nur wenig
Farbstoff anfnehmen . Die hellere oder dunklere
Färbung der Holzmasse entspricht also der na¬
türlichen Struktur der werschiechncen Hölzer,
so daß ihre Eigenart durch die Beizung heroor-
gehoben wird . Dies tritt selbst bei den här¬
teren Laubhölzern zutage , am deutlichsten aller¬
dings bei unseren heimischen Nadelhölzern , bei
denen z. B . die harten Jahresringe sehr kräftig
gegen die dazwischen liegenden weicheren Teile
hervortreten . Mögen wir nun die Färbung des
Holzes durch die gewöhnlichen Farbstoffbeizen
oder auf einander folgende Einwirkung von

!Chemikalien , durch Räuchern hiit gasförmigem
Ammoniak oder auch durch Einwirkung von
chemischen Stoffen auf den im Holz enthaltenen
Gerbstoff bewirken — eine Beeinträchtigung
oder Verdeckung der natürlichen Schmucksormen
des Holzes ist bei dieser Technik jedenfalls
ausgeschlossen . Das ist der Grund für die hohe
Wertschätzung , deren sich die Beiztechnik er
freut , ivie für ihre außerordentliche Entwick
lung unter dem Einflüsse des Kunstgewcrbes
unserer Zeit . ' Ir . Hth.

arbeitet beträgt 424 . Die große Geldflüssigkeit
im abgelausenen Jahre führte der Landesbank
und Sparkasse erhebliche Geldmittel zu . An
Schuldverschreibungen der Landesbank wurden
12.4 Millionen Mark abgesetzt , der Betrag der
im Umlauf befindlichen Schuldverschreibungen
erhöht sich dämit auf 203 Millionen Mark.
Die ersten Hundert Millionen wurden erst in
65 Jahren erreicht , während die Erreichung
der ziveiten Hundert Millionen nur des Zeit¬
raums von 12 Jahren bedurfte.

Ganz überraschend war die außerordentliche
Zunahme der Spareinlagen,  die sich
bei 02,4 Millionen Mark Einzahlungen und
56,9 Millionen Mark Rückzahlungen auf
41 .5 Millionen Mark beziffert , eine im Laufe
der Entwicklung der Nassauischen Sparkasse
bisher nicht annähernd erreichte Jahres-
zunahme . Damit hat der Einlagenbestand
207,8 Millionen Mark erreicht . Auch hier be¬
durfte die Erreichung der zweiten Hundert nur
der Frist von 9 Jahren gegenüber Ä8 Jahren
strr die ersten Hundert Millionen . Tie Zahl
der Sparkassenbücher beträgt 267 903 . Auch
die Scheck- und Depositengelder haben eine
erhebliche Zunahme von 33 auf 52,7 Millionen
Mark zu verzeichnen , die Zahl der Konten
verniehrte sich von 5218 auf 7082 . Sehr er¬
heblich war ferner die Zunahme des Depot¬
geschäfts . Der Nennwert , der zur Verwahrung
und Verwaltung übergebenen Wertpapiere stieg
von 209,4 auf 248,4 Millionen Mark , die Zahl
der Konten von 17K80 auf 21062 . Sämtliche
Landesbaiik -Schuldverschreibungen werden jetzt
gebührenfrei verwahrt und verwaltet . Die in
dein Neubau des Landesbankgebäudes in Wies¬
baden , sowie in den neueren Gebäuden der
Landesbankstellen eingerichteten Stahlkammer,i
mit vermietbaren Schrankfächern erfreuen sich
lebhafter Benutzung seitens des Publikums.

Tie Nachfrage nach Hypotheken - und Ge¬
meindedarlehen war erheblich geringer wie in
den Friedensjahren und erreichte nur die Höhe
von 5,8 Millionen Mark , der Gesamtbestand an
Hypotheken beläuft sich auf 40 726 Posten in
Höhe von 264 Millionen , derjenige an Ge-
meindedarlehen auf 2309 Posten im Betrage
von 63 .2 Millionen Mark . Dagegen war die
Inanspruchnahme seitens der Kreise und Ge¬
meinden Zwecks Beschaffung der Mittel für
Familienunterstützungen und Nahrungsmittel

eine sehr große , von derartigen kurzfristi
Krediten waren am Ende des Jahres 85,7 3.
krönen Mark in Anspruch genommen.

Die Förderung der Zeichnungen auf
sechste und siebente Kriegsanleihe hatte gr
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Erfolg . Es wurden lunter starker eigener B«
ligung für beide Anleihen zusammen lArilurrn!
Millionen Mark in 164 680 Einzelposten «ijMttfcjg?. «. . i . . _ . . . n rrtfihrlith 1 IT
zeichnet , darunter aus Sparguthaben 16.7 ' \ ^
Honen Mark . 1C*

Die Nassauische Lehensversicherungsauß
itglttdtr ü
lr tUffaui

vollendet ihr viertes Geschäftsjahr mit
13000 Versicherungen über 15 Mill . sTY*^
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Joh . v. Hein,  Lehrbuch für Sen
stcinfeger . Wandsbeck , Selbstverlag des Inhalt : E
faffers . I Die Gej

Aus Natur » nd Gcisteswelt , B . G.
ncrs Verlag , Leipzig -Berlin , liegen uns
genöe Bändchen vor : ,

Planimetrie zum Selb  st u nt
richt . Von Prof . P . Crantz . 2. An fl
94 Figuren im Text . (IV u. 115 S .) 8. Bd,
Geh . 1,20 Jt,  geb . 1,50 M)  Teuernngszuj
30 Prozent.

Der Weg zur Zeichcnkunst.
Büchlein für theoretische und praktische .
vildung . Bon Dr . Ernst Weber . 2. Aufl.
81 Abbildungen und 1 Farbtafel . (II
86 S .) 8. Bd . 430. Geh . 1,20 M,  geb . 1,
Teuerungszusckläge 30 Prozent.

Soziale Bewegungen und T
rien bis zur modernen Arbei
bewegung.  Bon Gustav Maier . 5
21.—27. Tausend . (IV . und 131 S .) 8. _
Geh . 1,20 M,  geb . 1,50 M.  Teuerungszus«
30 Prozent . ^ I

Hebezeuge.  Hilfsmittel zum Heben s,
flüssiger und gasförmiger Körper . Von R»
Vater . Geh . Bergrat . ord . Professor an der
Tcckm. Hochschule. Berlin . Mit «7 Abbildm
im Text . 2. Aufl . 6. (VI , 98 S .) Geh . 0'
geb. 1,50 M.

LKeiikrei-Mflhim-klnistml
möglichst komplett (evtl , auch crnz . gebr . M
von Schreinermeister 3« kansen gesucht. 1
Angebote an Valentin Göller , Schreinern«
Höchst a. M .-Unterliederbach.
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im Zayre mi.
Aus dem soeben erschienenen Jahresbericht

der Direktion der N a s s a u i s ch e n Landes¬
bank  über die Ergebnisse der von ihr verwal¬
teten drei Anstalten für das .Jahr 1917 teilen
wir folgendes mit:

Der Entwurf zur Abänderung des Landes-
bankgcsetzes , durch den die Brleihungsgrenze

1 bei Hypotheken aus 60 Prozent erhöht und
die Gewährung zweiter Hypotheken bis zu
75 Prozent des Wertes zugelassen ist, liegt
noch immer der den gesetzgebenden Körper¬
schaften . Tie Verabschiedung ist in nächster
'Zeit zu erwarten . Ende des Jahres 1917 ver¬
fügte die Landesbankdirektivn über 229 Kassen¬
stellen , nämlich , die Hauptkasse in Wiesbaden.
88 Filialen (Landesbankstcllen ), 199 Sammel¬
stellen und eine Annahmestelle . Die Zahl der
der Direktion unterstellten Beamten und Hilfst

Hassaulscbe Landesbanl
nassauische Sparkassi

Gif
Sä

Serge
Vo>

^Vleshaden,  Ukeinstrake 44 . — Fernruf 833 , 844 , 893 , 617«
Miindelsleher , unter Garantie des Rezirksverbandes des Regierungsbezirks Wi « g
dsckvn vle Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle iür Mündel
vermögen . Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Franklart am Main Nr . 6<#
28 Filialen (Landesbankstellen ) u .208 Sammelstellen im RegierungsbezirkWiesbadel

30 Sammelstellen in Frankfurt and seinen Vororten.

Unten
sitze

Musk
glie

Jäger
glieMündelsichere Anlagen .

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse , ,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung

Kündigungsfrist.

Darlehen und Kredite in laufender Rechnung 1 ®J*
gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren , Saterland c
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellu ^ ebet, den

Sonstige Geschäftszweige ,,JuLXt
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschlossene Depo<* u,n  W
Vermietung verschließbarer Sehrankfächer , 9 > ni
An- und Verkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln und Schecl̂ ^ ^
Einlösung fälliger Zinsscheine . > ■—

Nassauische Lebensversicherungs - AnsiadQetnet
Behördliches Institut des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbadens

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr . 17 600. Fernruf wie oben . jw « »etac

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendunge «*' | 2Öi
Direktion der Nassauischen Landesbank 'peffni

tic von

'Herau- gcber..: Geiverbeverein^ ^ Lassaü : Schristleiter i. B . GMerbeschulinsPekwr Kern.  Rotationsdruck von Herrn. Ranch , sämtlich in M
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